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I her iiordwestafrikanische I<ederarl>eiteii im Viilkcrkuinle-^1 useuin
von Dr. H. Krück er

Je weiter man vom großen afrikanischen Guinea-Golfe
nordwärts ins Landesinnere hineinkommt, wandelt sich
der Urwald zum offenen Busch und zum Grasland, wo
Viehzucht und Jagd getrieben werden, wo Häute und Felle
dem Menschen zur Hand liegen. Dort ist auch das

Ledergewerbe heimisch geworden, und zwar geht dieses Können
weit über den Durchschnitt dessen hinaus, was man in
andern afrikanischen Gegenden antrifft. Die Ledertechnik
hat sich zum eigentlichen Kunstgewerbe ausgebildet, das

im oberen und mittleren Stromlande des Nigers, im
nördlichen Nigeria Glanzleistungen der Arbeit vollbringt. Woher

nur haben die Leute diesen guten Sinn und diese

Fertigkeiten — Wie so manch andere Erscheinungen
kultureller Art im afrikanischen Sudan entstammen auch
sie dem mächtigen Einflüsse, den die mittelmeerischen
Kulturen seit jeher südwärts bis zu den Ländern nahe dem

Äquator vorzutragen vermochten. Zu keiner Zeit war das

Wüstenmeer der Sahara eine Völker- und eine
Kulturscheide. Auch der Mohammedanismus hat seineWege durch
dasselbe gefunden. Bornu, Baghirmi, Wadai im Süden der
Wüste sind kleine mohammedanische Welten für sich. —
Die Kunst der Lederbearbeitung stammt eigentlich aus
dem Orient. Von orientalischen Städten her wurde sie

durch die Mauren nach Spanien gebracht, wo im frühen
Mittelalter Cordoba als Hauptsitz der Lederindustrie galt,
und von wo sich diese über Marokko (daher das feine

„Maroquin") nach dem westlichen Sudan verbreitete. Dort
ist sie heute vor allem in den Händen der gewerbe- und
geschäftstüchtigen Haussa und der Madingo, welche diese

ursprünglich arabischen Kunstfertigkeiten in Anpassung
an den Schönheitskodex und den Geschmack der Neger
ausüben und ihre Waren vertreiben bis weit hinunter an
die Guineaküste.Wieviele unserer Heimkehrer von der Gold-
und der Elfenbeinküste, von Liberia und Sierra Leone

bringen diese Madingo- und Haussa-Ledergerätschaften
als schmuckvolle Reisetrophäen mit in die Heimat zurück!
Die westafrikanische Lederbearbeitung ist stark differenziert,

was mit der Menge von Gegenständen zusammenhängt,

die überhaupt aus Leder gemacht werden können:
Beutel und Taschen, Sättel, übriges Reit- und
Pferdezubehör, Pulverhörner, Kugelbeutel, Köcher, Messer- und
Schwertscheiden und Griffe, Sandalen, Lederzierat auf
Hüten, Schmuck, Amulette, Kissen usw. —• Die aller-
verschiedensten Arbeitstechniken dienen der Gewinnung
eines fast übertriebenen Lederschmuckes. Wir haben
schöne, mit Holz- und Knochenwerkzeugen gepreßte
Ornamente ; wir haben Ritz- und Schnittmuster, welche,

wie die Pressungen, durch Licht und Schatten plastisch
wirken. Wir haben hübsche Techniken, durch die das

oberste Hautschichtchen gefärbten Leders in Streifen zur
Musterbildung herausgeschnitten wird. Wir haben
Aufnäharbeiten, haben aber auch das Gegenteil, nämlich
Lederfensterchen, leer, oder mit eingenähten farbigen
Leder- und Baumwollstücklein. Wir kennen eine sehr
schöne und exakte Lederflechterei am Gegenstand, aber
auch an zwei-, drei- und vierteilig geflochtenen und gedrehten

Lederschnüren. Zu solchen Kordeln kommt das gezierte
Band und kommt der buschige Riemenbehang, kommt
der lederüberzogene Knopf, kommt die Lederzottel. Wir
haben es aber auch mit Lederstickerei zu tun ;

Arbeitsmethoden also, die ganz augenscheinlich vom Textilge-
werbe her auf den viel weniger gefügigen Arbeitsstoff des

Leders übertragen sind. Ledermalerei in zarten Pflanzenfarben

ist angewendet und schließlich sehen wir an Köchern,
Pulverhörnern etc. kräftige lederne Ringwulste als sehr

schmuckhaftes Element. Mit dem Leder wird geradezu
Plastik getrieben. - Ein paar Bilder mögen die weiteren
Vorstellungen schaffen.
Abb. 1. In den Negerländern außerhalb des Sudans ist das

Kissen nicht im Gebrauch. Beim Schlafen bedient man
sich der Kopfbänke und der Nackenstützen aus Holz,
bekannt in ihrer Art auch aus dem Osten Asiens. Kissen
sind persisch-arabisches Kulturgut. Der auf unserem Exemplar

abgebildete Figurenreichtum (Malerei und Schnittarbeit)

birgt aber nichts weniger als arabischen Einschlag.
Diese einfachen, primitiven Ornamentsflächen entsprechen

ganz dem Schmucksinne innerafrikanischer Volksschaften.
Fastwahllos scheinen die immer wieder anders gearbeiteten
Flächenstücke im Mischmasch hingestreut. Und doch nicht.
Es ist doch eine ordnungsgemäße Wiederholung dieser

kleinen Figurenwerke da. Wir kennzeichnen diese Wiederholung

am besten mit folgendem Zahlenschema :
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de weder mari vorn Arodìen adriDaniseden Dninea-Dolid
nordwärts ins Dandssinnsrs dinsinDornrni, warnlelt sied

der Drwald ?nrn oldsnen Dnsed nnd ?nrn Drasland, wo
Vied?nedi u rn! .laed Asirisdsn w orden. wo Dänie nnd Delle

dein Nensedsn ?nr Dland lisASN. Dori isi aned das Dedsr-

Aswsrde dsirnisod geworden, nnd ?war Aedi disses können
wed rider den Dnredsodndi dessen dinans, was rnan in
andern adriDaniseden De^sndsn aniriddi. Dis DederieedniD
dai sied ?nrn si^snideden DnnsiAswerde ansAsdildei, das

iin odsrsn nnd ind tiersn Ziiornlands des lVi^ers, irn nord-
lieden Vìeerìa (ilan/Ieistnneen der /Vrded volldrinAi. Wo-
der nnr dadsn dis Denis diesen Anien 8inn nnd diese

Derii^Deden? — Wie so rnanelr andere DrsedeinnnAsn
Dnlinreller i ri irn adriDaniseden lindan snisiarninen aned
sie dein rnaedii^sn Dindlnsse. den die indielineeriseden Dul-
inrsn ssd ^jedsr sndwäris dis ?u den Dändern nade dein
l^c^naior vor?nira^en verinoedisn. /n Deiner i?eii war das

Wnsienrnser der Ladara eins VölDsr- nnd eins Dnlinr-
sodeide. Vued derNodainrnedanisinns dai seineWsAS dnred
dasselde Aednndsn. Dornn, Da^ddini, Wadai inr Lüden der
Krisis sind Dleine rnodanrinedaniseds Wslisn dnr sied. —
Die Dnnsi der Dsdsrdeardednn^ siarnini eiASNiliod ans
dein Drieni. Von orienialiseden Liadien der wnrde sie

dnred die Nanren naod Zpanisn Aedraodi, wo iin drnden

Ndielalier Dordoda als Danpisd? der Dederindnsirie eair,
nnd von wo sied diese öder NaroDDo ^dader das deine

„NaroeMn") naod dein wesilieden 8ndan vsrdredeie. Dori
isi sis denie vor allein in den Handen der Aewsrds- nnd
Assedädisinedii^en Danssa nnd der Nadin^o, weleds diese

nrsprnnAlied aradiseden D n n s ildrii eDeiien in drnpassnnA
an den LedöndedsDodex nnd den DesodrnaeD der lissAsr
snsndsn nnd idre kl aren vsrireiden dis wed dinnnier an
die DninsaDnsie.Wieviele unserer DsirnDedrer von der Dold-
nnd der DldendeinDnsie, von Dideria nnd 8ierra Deons

dringen diese NadinAo- nnd Danssa-Dedsr^eräisedadien
als sedinnoDvolls Deissiropdäsn nid in die Deirnai ?nrneD!
Die wesiadriDanisede DederdeardsdnnA isi siarD ddderen-

?isri, was rnd der Nen^e von De^ensianden ?nsannnsn-
dänAi, die nderdanpi ans Deder Aernaediwerden Donnen:
Deniel nnd Dasedsn, Lätiel, ndries s Ded- nnd Dderde-

?ndv!iör, Dnlverdörner, Dneeldvnisl, Döeder, Nesser- nnd
Ledwerisodeiden nnd Dride, Agndalsn, Deder?! erai and

llnien, LodrnneD, Vinnlelie, wissen nsw. — Die aller-
versediedensisn VrdedsisedniDen dienen der DewinnnnA
eines dasi ndsririsdensn DedersedinneDes. Wir daden
sedöne, ind Idol?- nnd XnoodenwerD?enASN eepredie Dr-

nanrsnie; wir daden Dir?- nnd Zodndirnnsier, welede.

wie die DressnnASn, dnred Died r nnd Lodaiisn plasiisod
wirDen. VDir daden dndsede DsedniDen, dnred die das

odsrsie Danisodiediedsn Asdardisn Dsders in Lirsiden ?nr
NnsisrdildnnA deransAösedndien wird. Wir daden Vnd-

nädardedsn, daden adsr aned das De^enieil, näinliod
Dederdsnsisredsn, leer, oder ind sinAsnädisn dardi^en
Deder- nnd DaninwollsineDlein. Wir Dennen eins sedr
sedöne nnd sxaDie Dederdleodiersi ain De^ensiand, ader
aned an ?wei-, drei- nnd vierieiliA ^edloodisnen nnd ^edred-
isn Dsdsrsednnrsn. ?n soledsn Dordsln Doinrni das As?ierie
Dand nnd Doinrni der dusedi^e Dieinendedan^, Doinini
der ledernder?0Avns Dnopd, Doinini die Dedei?oiisl. Wir
daden es ader aned ind DedersiieDsrei ?n inn; ^.rdeds-
ineidoden also, die Aan? anAensodeinlied vorn Dexid^e-
werde der and den viel weniger AsdÜAiZen ^rdedssiodd des

Deders nderira^en sind. Dsderinalersi in ?arisn Dllan?en-
dardsn isi anAswendei nnd sodlisdlicd ssden wir an Döedern,
Dnlvsrdörnern sie. Dradii^s lederne DinAwnlsie als sedr
sedrnneDdadies Dleinsni. Nd dein Deder wird "ersde?n
DlasiiD Asirieden. - Din paar Dildsr inoZen die wedsren
VorsisllnnAsn sedadken.

dbà. D In den ^leAsrländern andsrdald des Lndans isi das

Disssn niodi inr Dsdranod. Deini Lodladen dsdisni inan
sied der DopddanDs nnd der lVaeDensini?en ans Dol?,
deDanni in idrer ài aned ans dein Dsisn Vsisns. Dissen
sind persiscd-sradisedes DnlinrAui. Der and nnserern Dxern-

plar ad^edildeis Di^nrenreiedinin Malerei nnd 8edndi-
srded) dirAi adsr niedis weniger als aradiseden DinsedlaA.
Diese eindaodsn, prirndiven Drnarnsnisdlävden enisprsedsn

Aan? dein LedrnnoDsinne innsradriDanisoder VolDssedadien.

Dasiwaldlos sedsinsn die iinrnsr wieder anders Asardedeien
DläedsnsineDe iin Nisedrnased dinASSireni. Dnd doed niedi.
Ds isi doed eine ordnnnASAernäde WiederdolnnA dieser

Dleinen Di^nrsnwerDe da. Wir Denn?eiednen diese Wieder-

dolnnA arn dssisn ind dol^endsin ^adlensedenra:
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Abb. 1 Lederkissen der Haussa. 1/; natürliche Größe.

Je die gleichen Nummern entsprechen gleichen Flächenstücken.

Daneben bestehen aber 22 weitere ganz andere

Muster, die sich stark willkürlich auf das übrige Kissen
verteilen. Eine gewisse Gesetzmäßigkeit ist also da ; aber
sie tritt zurück hinter der Verschiedenheit ; sie ist nur
lose, ordnet und bindet kaum sichtbar. — Das ist nun echt
afrikanischer Ausdruck, afrikanischer Lebensstil.
Ähnlichem Rhythmus und Takt begegnen wir ja auch in der

Negermusik, im Jazz. Welch ein Gegensatz zeigt sich da

zum zahlenmäßig so wohl geordneten, geometrischen,
symmetrischen Stilgefühl, das wir aus dem Arabischen
herleiten und das wir selbst anerkennen.

Aber noch ein anderes Merkmal der Negerkunst lesen wir
aus unserem Kissen heraus. Der Negerkünstler verwendet
nicht den Dekor um seiner selbst willen. Er will nicht
einen x-beliebigen Gegenstand auf einem andern Gegenstand

(die beide vielleicht gar nichts mit einander zu tun
haben) abbilden, wie wir das oft genug recht sinnlos tun.
Das Ornament dient in erster Linie der Flächenbetonung
und der Flächenfüllung. Kleine Schachbrett- und
Dreiecksmusterung, gerade und gebrochene Linienscharen, wie sie

die Schlußskizze (mitte und unten) zeigt, erfüllen diesen

Zweck. Und vielleicht ist diese Auffassung des Dekorativen

sogar etwas folgerichtiger als unsere, die, wie gesagt, oft

genug alles Mögliche auf allem Möglichem duldet.

Abb. 2 zeigt eine große Reisetasche aus weichem
Antilopenleder. Zu deren Schmuck sind dunkelrot lederne
Zierstücke aufgenäht in den ruhigen Großformen des

Quadrates, Rechteckes, Kreises, des Halbovals. Zur primitiven,

elementaren Einfachheit der Umrisse steht eine

lebendige Kleinkunst im Gegensatz, welche in Malerei und
Schnittarbeit mit Kreis- und Halbkreisfiguren, mit Rosetten

und Palmetten einen feingliedrigen Schmuck auf diese

Aufnähstücke setzt. Diese Kompositionen, die in größter

Variation volle Beweglichkeit, Leichtigkeit, proportioneile
Gefälligkeit und Grazie verraten, kennzeichnen ohne
weiteres wiederum den Einfluß arabisch zeichnerischer
Kunst. Bänder und Riemengehänge umkränzen die
Taschen.

In allen Sammlungen und hundertfach im Privatbesitze
stößt man sodann auf die kleineren trapezoiden
Ledertaschen, von denen eine ebenfalls in Abb. 2 in Erinnerung
gebracht ist. Hier sind sonnenartig rote und grüne Leder-
und Baumwollscheibchen strahlig dekorativ mit weißen
Lederstriemchen aufeinander genäht. In ihrer prächtigen
Farbenwirkung sind es vollendete Zierstücke, wohl überall
in Nordafrika zu haben, und nicht zuletzt auch dazu
berechnet, als exotische Sensationellen die Kauflust des

Europäers zu wecken.

Abb. 3 stellt links und rechts je eines der prachtvollen
Madingo-Schwerter dar ; in der Mitte ein solches aus dem
Besitze der Fulbe und der in der Sahara (Hoggar)
seßhaften Tuareg. Soweit es der Gebrauch zuläßt, ist alles

in Leder gekleidet. In die Augen springt die starke
Unterschiedlichkeit der Schwertformen. Das Schwert der Tuareg
erinnert mit seiner langen, geraden Klinge und Scheide,
mit dem christlichen Motiv des kreuzförmigen Griffes
sofort an unser mittelalterliches Ritterschwert, und
tatsächlich ist es nicht anders zu deuten, als eine nordafrikanische

Reminiszenz an den christlichen Ritterorden der
Malteser auf Malta und in Tripolis. Den andern beiden

Abb. 2 Große Reisetasche der Madingo; kleine Ziertasche. I/io nat. Gr.
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// /)/>. / I,ei/er/cisee,i à?' idauesa. I? n«tür/ic/re <?rn/!s.

I <7 dis AlsieDen IXdnriuvrri snispreelisn Alsielisn Dläolren-
sineDen. DansLen LssisDsn aLsr 22 wsiiers Aan^ anders

Nnsisr, dis sied siarD wd!!vär!iel> a u d das nlzriAS üisssn
verisilsn. Lins Aswisss Desei^ ru ä IIi^ I< e i i isi also da; aLer
sis iriii ^nrneD Linier dsr Vsrsvliiedenlieii; sis isi nur
lose, ordnsi und Lindsi daurn sieliiLar. — Das isi nun eolri
adriDaniselisr .-Vusdruelw, adriDaniselisr DeLsnssiil. ^Vlrn-

liolisin IlLyllimus nnd DaDi LsAs^nsn wir (a aneL in der

IVlsAerinnsiD, iirr îeleli siir Ds^ensai^ ^eiAi sislr da

^-nin naldenrnälliA so wold ^eordneisn, Asoineiriselisn,
s^ininsiriselien 3iilAsdnlil, das wir ans dein àaLisolien Der-

leiien and das wir ssllzsi ansrDsnnen.

.VDer nooli sin andsrss NsrDinal dsr IVlsAsrDnnsi Isssn wir
ans nnssrsin Diissen Lsrans. Dsr IVIsAerDnnsilei verwende!,

nielii den DeDor nin seiner sslLsi willen. Dr will nielri
einen x-delislzÌASn De^ensiand and einsin andern DsAsn-
siand (dis beide vislleiebi war riieliis inii einander /n inn
Laben) abbilden, wie wir das odi KSnuA reeLi sinnlos inn.
Das Drnsinsni disni in srsisr Dinis der DläcLenbeionnnA
und dsr DläeLendnllnn^. Ldsins 8eLaoLbrsii- nndDrsieoDs-

innsisrnnA, Asrads nnd wedraslisne DinisnseLarsn, wie sie

dis Asìrlnllslii^iês (iniiis nnd nnisn) xsiwi, erdulden diesen
?IwseD. Dnd visllsielri isi disse ^VnddassnnA des DeDoraiivsn

so^ar siwas dolAsriebiiAsr als unsers, dis, wis Assagi, odi

ASNNA alles iVlowliolis and allsin .Vlöwlielieiii dnldsi.
lü/>. 2 ^öiAi eins grolle LeiseiaseLe ans weiebein iVnii-

lopenledsr. /u deren LeLnineL sind dnnbslroi lederne
?iersinoDs andASnäbi in den rnlnAsn Drolldorinen des <)na-

draiss, LeeLiseDss, Ivreises, des ldalbovals. ?inr ^>riini-

iiven, sleineniaren DindaoLLsii dsr Dinrisse sieLi eins

lebendige LdsinDnnsi iin DeAsnsai^, wsleLs in Nalsrei nnd
AoLniiiarbsii inii lvrels- nnd DallzlcrsisÜAnrsn, inii Lossi-
isn nnd Dalineiien einen dsinAlisdriAsn LsLnineD and diese

rdudnäLsineDs sei^i. Diese Ivoinposiiionsn, die in wrökier

Variaiioo volle LewsAlieLDeii, DeieLiiADeii, proporiionelle
Dedalli^lcsii nnd Dralls verraisn, DsnnssieLnsn olrne
weiieres wisdsrnin den Dindlnll arabiseL ^sieLnsrisoLsr
Dnnsi. Länder nnd LieinenAöLänAS nniDrän^sn die
DasoLsn.

In allen ZaininlnnAsn nnd LnndsridaeL iin Drivaibssii^s
siölli inan sodann and die kleineren irs^s^oidsn Deder-

iasoben, von denen eins ebendalls in 7?Vbb. 2 in Drinnsrnn^
AöbraeLi isi. Idler sind sonnsnariiA rois nnd Arnne Deder-
nnd LanrnwollseLsibeLsn siraldi^ dsDoraiiv inii weiden
Dsdersirieinelren andeinandsr Asnäbi. In ilrrer praoLii^sn
DarbenwirDnn^ sind es vollsndsis ^iersinebs, wobl überall
in l^sordadriDa sn lialoen, nnd nieDi ^nlsi^i anelr da^n los-

reelinoi, als sxoiiselrs Lsnsaiiönelien die Diandlnsi des

Dnropäsrs ^n weeDen.

I/d>. Z sielli linDs nnd reelris (e eines dsr praelrivollen
NadinAo-3eDwsrisr dar; in dsr Niiis sin solelres ans denr

llesifve dsr Dulde nnd dsr in der Lalrara (DlvAAar) sell-
Dadisn DnarsA. Loweii es der DeloraneD i^uladi, isi alles

in Deder ^eDlsidsi. In die ^NAen sprinAi die siarDs Dnisr-
seDisdlielrDsii dsr Lelrwsridorinen. Das Lelrweri der DnarsA
srinnsri inii seiner langen, geraden D luiwe und 8eDside,

inii dein olirisilielisn Noiiv des Dreu^dornii^sn Drilles
sodori an unser nniislalierlieDss Liiiersoliwsri, nnd iai-
säeldioli isi es nielii anders ^u denien, als sine nordadriDa-
niseiie Lsniinis^en^ an den eliiisilielisn Liiierorden dsr
VIalieser and Nalia nnd in Dripolis. Den andern Leiden

dbb. 2 <?roIs lîeDetasc/ie i/er iiiac/iriAo/ /deine Äertaec/ie. ra?/. <?r.
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Abb. 3 Krummschwerter der Madingo und Geradschwert der Tuareg;
Pulverhorn. l/io natürliche Größe.

Schwertern aber sieht man auf den ersten Blick den

schwungvollen türkischen Krummsäbel an. Ganz orientalische

Fasson. Dasjenige rechts gehört zum Schönsten und
Besten dieser Art. Die menschliche Elfenheinfigur als

Griff, mit dem fein ziselierten Silberkragen und
Silberscheitel ist wertvollste plastische Kunst, die offenbar einer
der südwärtigen Kunstprovinzen zugehört. Das Schwert
ist auch im ganzen Zierat der gepreßten Lederscheide
diskreter gearbeitet als das Krummschwert links mit fast
überschwänglichem Dekor. Neben dessen geometrischem,
gezirkeltem Figurenwerk auf der blattförmig verbreiteten
Scheidenfläche sind es besonders die kräftigen Ringwulste,
die dem Ganzen ein auffallendes Gepräge verleihen. Gwun-

drig über den Aufbau solcher Plastik kann man feststellen,
daß der Inhalt in meisten Fällen aus gepreßten Stoff-
streifchen besteht, der mit dem schönen Deckleder
überzogen ist. Große lederne Scheibenknöpfe, vielfache
Riemengehänge unterstützen die romantische Lebendigkeit
der Waffe.
Eine ganz ähnliche „Drechslerarbeit" handhaben die
westafrikanischen Lederkünstler an Köchern und an
Pulverhörnern. Das Pulverhorn (unten Abb. 3) ist nach außen-

hin eine Lederflasche mit wunderlich abgedrehter Längs-
axe. Alle diese Flaschen zeigen eine derart merkwürdige
Verdrehung. Des Rätsels Lösung liegt darin, daß die

Flaschen stets aus richtigem Rinderhorn geschaffen sind,
ausstaffiert mit dem schönen Lederkleide. Und wieder
sind es die griffigen Lederwulste, große und kleine,
welche den Eindruck des Seltsamen erhöhen. Die Ringe

sind oft so nah beieinander, daß man an Lederschrauben
denken könnte. Die ganze Aufmachung beruht, wie
Vergleiche zeigen, auf viel Tradition. Der Hauptringwulst ist
immer im unteren Drittel angeordnet, dort, wo der eigentliche

Beutel mit seinem spitzen Halbrund an das Horn
angebunden werden mußte. Die notwendige Bindung an
dieser Stelle und ihre Verkleidung mit dem Lederüberzuge
mag den ersten Gedanken an diesen originellen plastischen
Ringschmuck aufkommen lassen haben. Die praktische
Notwendigkeit ist zum Schmucke gewandelt, und dieses

schmückende Element ist an Hörnern und an Köchern,
auch an Messern und Speeren ins Vielfache übersetzt.

Das Eigenartige und das Köstliche der nordwestafrikanischen

Lederbearbeitung wird aber erst derjenige ganz
gewahr, der etwas um sich schaut und bei übrigen
afrikanischen Volkschaften Ähnliches vergebens sucht. Wohl
haben wir eine Reihe von Völkern, die als Viehzüchter in
Leder denken und handeln ; die allerhand Kleidungsstücke,
Gerätschaften, Gefässe aus Leder herstellen. Es sind im
Südwesten die Ovambo und die noch in Reservationen
lebenden Hottentotten und Herero, letztere mit einer
förmlichen und schönen Ledertracht ihrer Frauen. Mit
andern Stämmen des Südens kennen auch die
Buschmänner wohl brauchbare Methoden von Konservierung
der Felle ihrer Jagdtiere. Hochstehende Lederbearbeitung
ist bei den Kaffern zuhause : auch die Masai haben für
gutes Leder eine Leidenschaft. Der Osten Afrikas gibt uns
lederne Uberwürfe (Mäntel, Pelerinchen etc.) in die Hand,
die die Geschmeidigkeit des Tuches haben. Bei den Somali
und Gallastämmen des Nordostens werden die dicken Häute
der Flußpferde als Arbeitsstoff verwendet, welcher sogar
die Lederschnitzerei aufkommen ließ. Aus dem ägyptischen

Sudan und oberen Nilgebiet kennen wir wunderbare
Lederschürzen, die mit millimeterschmalen, aber

paarhundertfältigen Riemchen, besetzt von Kaurimuscheln,
Korallen, Glasperlen, nach ihrer Art wahre Kunstwerke
darstellen. - Aber alles, was hier noch genannt ist und noch

genannt werden könnte, atmet doch den Geist der Primitive,
der Naturnähe, ganz im Gegensatz zur beschriebenen,
zivilisierten Ledertechnik des westafrikanischen Sudans.

Abb. 4

Oben : Arabische Zirkelfiguren auf Reisetaschen, Schwertscheiden etc.

Mitte: Ornamentband einer kleinen Tasche mit asymmetrischer Ein¬
teilung und Figuren-Gruppierung.

Unten: Ornamentband eines Köchers mit Flächendekor durch Linien¬
scharen (ähnlich Geflechtsmusterung) ; beide letztern im Stil des

eigentlichen Negerafrikas.
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Z /^uTNsnsc/ìîoe/'te?' c?6D ^ac//nAD un</ (56Dac/seà?6?t à?' ?^uaD6A'
^«/veT'/îo? n. î/ig /iaêû?-/ic/ì6 <?DcPe.

Lelwsrtsrn aler sielt inan ans den ersten Dliel cl «su

selwnngvollen tnrliselsn X ruiuutsälel su. Dant« orienta-
lisele Dasson. Dasjenige rsolts gslört ^nin 3olönstsn nnd
Dssten dieser ^Vrt. Ois inenselliels Dlsenlsinlignr al»

X till, init cieiu sein Ziselierten LillerDragen und 8illsr-
seleitel ist wertvollste plastisele Dnnst, cìie olsenlar einer
cisr sndwärtigen Dnnstprovinsten ^ngslört. Das Zeitwert
ist anel inr ganzen Zierat der geprslZtsn Dsderselside
dislcrstsr gearlsitet als das Drnininselwsrt linDs init sast

nlerselwänglielein DsDor. lVelen clssssn gsoinetriselsin,
ge^irleltsin DignrenwerD aus der llaltsöruiig vsrlrsitetsn
Zeleidenslaels sincl es lssonders die Drästigen Dingwnlste,
die dein Danken sin anssallendes Dsprägs verleilen. Dwnn-

drig nler den iVnslan sololerDlastiD Dann inan ssststellsn,
daö der Inlalt in insisten Dällsn ans geprellten Ltols-
strsisolsn lsstelt, der init dein selönon DeoDlsder nler-
2ogen ist. (Grolle lederne LeleilenDnöpss, vislsaels Die-
inengelängs unterstützen die roinantiscle DolendigDoit
der îalke.
Line gans älnliolv „Dreolslorarlsit" landlalsn die
wsstasriDanisolen DederDnnstlsr an Döolsrn nnd an l'ul-
vsrlörnern. Das Dnlvsrlorn suutc-nsVltl. 3) ist naelt au lieu -

lain sins Dsdsrllasole init wnndsrliel algedrolter Dängs-
axe. ^Vlls diese Dlaselisn Zeigen eine derart inerDwnrdigs
Vsrdrelnng. Des Dätsels Dösnng liegt darin, dali die

Dlasclen stets aus rioltigsin Dinderlorn gssolalken sind,
ansstaslisrt init dein selönen l.sdsrlîlkide. Irud -wieder

sind es die grisligsn Dodorwnlste, grolle nnd Dleine,
wslole den DindrneD des Zsltsainen eilölen. Die Dings

sind ost su nali leioinander, dali inan an leclersolraulen
dsnDen Dünnte. Die gan^e rVnsinaolnng lisrulit, wie Ver-
gleiols Zeigen, ans viel Tradition. Der Dauptringwnlst ist
iininsr inr unteren Drittel angeordnet, dort, wo der eigent-
lielie Dsntel init seinsin spitzen Dlallrund an das Dorn
angslnndvn werden innllte. Die notwendige Dindnng an
dieser Atolle nnd ilrrs VsrDIeidnng init dein ledernlsr?nge
inag den ersten DsdanDon an diesen originellen plastiselen
DingsolinnoD ansDoininen lassen Italien. Die praDtisele
lVlotwsndigDeit ist ^uiu AelinnoDs gewandelt, und dieses

selinnoDsndo Dllsinent ist an Dörnern nnd an Xöeiisrn,
aneli an Dessern nnd Zpeeren ins Vielsaole nlsrset^t.
Das Digenartige nnd das Döstliels der nordwestalriDani-
selten Dedsrlzearlisitnng wird alzer erst derjenige gan^
gewalir, der etwas nnr sielt seltant nnd l>si nlrigen alri-
Danisolsn VolDselasten dVlnlioles vsrgslzsns sneltt. îoll
Italien wir eins Dsils von Vollern, die als Viel^nolter in
Dedsr dsnDen nnd Itandsln ; die allsrltand DleidungsstneDs,
Derätselasten, Dssässs ans Dedsr ltsrstsllen. Ds sind inr
Lndwesten die Dvarndo nnd die noelt in Dsservationsn
lslisnden Hottentotten nnd Dersro, letztere init einer
sörntlioltsn nnd seliönen Dedertraeltt iltrer Dränen. Vlit
andern Ztäininsn des Lndens Dsnnen anelt die lluseli-
inänner woltl Dianeltdare NetDoden von Donservisrnng
der Dells ilirsr Dagdtiere. Dooltstöltsnde DederDeardeitung
ist Dei den Dassern ^nlranss; anelt die Vlasai Daden snr

gntes Deder eine Dsidenseltast. Der Dstsn .Vli-ilas gilt nns
lederne Dlerwnrss ^lVläntel, Delerinelien ete.) in die Dand,
die die DsseliineidigDsit des Duelss lalsn. Dei den Aoinali
nnd Dallastäininen des lVordostsns werden die dielen D ante
der DlnlZzzssrds als ^Vrleitsstoss verwendet, welelsr sogar
die Dederseltnit^ersi ansloininsn liell. ^Vns dein ägvsttl-
selten 3ndan nnd olsrsn Dilgsliet lennen wir wnnderlarv
DsdersoltnrTen, die init inilliinetsiselinalen, alsr paar-
linndertlaltigen Dieinelsn, l»es<Nvt von Danriinnseleln,
lDorallen, Dlasperlsn, naelt ilrer /V rt w alre Dnnstwerle
darstellen. - ^Vlsr alles, was lisr noel genannt ist nnd noel
genannt werden lönnte, atinet doel den Deist der Driinitive,
der lXatnrnälte, gani? iin Degensat? ?inr leselrielsnen,
Zivilisierten Dederteelnil des westasrilcaniselen Lndans.

dbb. 4

Ölten: drabìsc/ie au/ à.
Nitte: einer ideinen ltasâe mit a«rmmetrisc/ler Lin-

teiiunA und LÌAuren-t?ru/i^>ierunA.

Ilitierli Ornumentband eines /<öc/iers mit Licic/ionde/cor durc/r Linien-
sc/iaren sd/iniic/t Le/iscittsmusterunAD' beide iàter?i im Ltii des

eigentiie/len bVeZera/ri/cus.
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SCHWEIZERISCHER

BANKVEREIN
ST. GALLEN Hauptsifz Basel

Aktien - Kapital und Reserven 193,000,00® Franken

HANDELSBANK
Mit Niederlassungen an sämtlichen größeren Plätzen

in der Schweiz und mit Filiale in lomdesi 1.C.2

SW1I BANK CORPORATION 99 Gresham Street
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Appenzellische Landschaft. Nach einem Gemälde von C. Liner

Dreifarbendruck von Zollikofer & Co., Buchdruckerei, St. Gallen

/^sDsDe^?sIIÌLL^s e!nsm dsmälcls VOI^ d. l_!^er

v^-siscìs'bsnci^uck vo^> ^oüikOs-^ L< Lo., Vuckcl^uc^ek-si. Lf.Qaüs^



Steter Eingang der neuesten englischen Stoffe

Vornehme Herren-Schneiderei

OS

Nachfolger von Albin

St. Gallen Bahnhofstraße 2 ock Telephon I 3 I

für Damenwäsche, Pyjamas, Bébé-Artikei

Taschentücher, Tischgedecke, Leintücher

Kissen, Geschenkartikel in größter Auswahl

Herrenhemden Cravaften

sind Vertrauenssache

Daher nur zum Fachmann

BOLTER & TR EU ER
OPTIK Hechtplatz PHOTO
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Zfstsn Umgang 6sn nsuostsn sngliscinsn Zfoffs

Vornàmk ttkrs'KN°8lZkn6Ìài'kî

08

lxicloiifoigen von /Xibin

5fî Lci>Ion goiiniiofsînalZs 2 ock lolspiion >Z>

wn Oonnenv/äscino, ^/jomaz, Vsbs-^riikel

losciientücksn, l'iscfigs^scks, >.sintüc>isn

Xisssn, Le5oiisn!<ant!i<e! in gnölZtsr ^.uzv/oiii

ttei'rsnkSm^sn Li'svsttsn

sincî Vsrii'AUSNsssc^s

Osà^ nur ^um k^Äekmann

Op^iX ^isclitpià pttOI'cZ
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